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Von der „Überbevölkerung“ biıs Z „glaäsernen Menschen®‘

Die Würde des Lebens als zentrales Problem theologıischer Ethık eute

Eın Grundlagenwerk'! vorgestellt VOIN Josef Römelt CSsR, Henne{f/Sıeg

Theologisches enken ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl befindet sıch noch ıimmer 1m
Umbruch. Besonders In der theologisch-ethiıschen Reflexion ist dıese bleibende UC|
spürbar. as 1L1ICUC uch des Freiburger Professors Tür Moraltheologıe, ernar: Schocken-
hoff, ZUT „Bıoethık“ ist eın lebendiger Spiegel dıeser Sıtuation Als eINes der ersten biıetet
dieses uch grundlegende ethısche Fragen moderner Kultur unter dem Sammelbegrıff der
Lebensethık. Mıiıt dıesem Begrıff, der seinen rsprung In medızınethiıschen Fragestellungen
angelsächsıischer Phılosophıe hat, sınd Ihemen VO  —; der Bevölkerungspolıtik DIS ZUT Tier-
ethık. VO  = der Abtreıbungsfrage hıs AL ökologıischen Verantwortung, VO der Euthanasıe-
diskussion hıs ZUT kulturellen Neubewertung VO  =) Krankheıt und Sterben mıteingeschlos-
SC IDERN Schlagwort „Bıoethık“ ammelt gleiıchsam fokusartıg dıe ethısche Fragestellung
moderner Zivilısatıon par excellence. Es drückt mehr als ıne fachspezıfische Sonderbe-
TeICNSE  1k AUS> Es berührt dıe menschlıiche erantwortung der technıschen Ziviliısatıon In
ihren globalen, strukturell-gesellschaftlıchen und wissenschaftstheoretisch fundıerenden
SOWIE iıdeell zielorıentierenden Dımensionen überhaupt. An solcher Fragestellung ze1ıgt
sıch deshalb uch dıe Problematık ethıschen Begründens und Denkens 1m Kontext heut1-
SCI Kultur grundsätzlıch. Di1e moderne, hochspezıalısıerte und pluralıstische Gesellschaft
ringt mıt eiıner eigentümlıchen moralıschen Unsıicherheıt, dıe durch dıe komplexen dıspa-
raten wıissenschaftlıchen Einsiıchtsstände, gesellschaftlıchen Dıfferenzierungen un! kultu-
rellen Fragmentierungen verursacht ist. bwohl dıe drängenden Herausforderungen der
steigenden erantwortung des Menschen für seiıne immer radıkaler durch technische Macht
manıpulıerte und kontrollherte Welt moralısche Entscheidung immer dringlicher fordern,
ist gerade dıe zunehmende Komplexıtät der natürlıchen un kulturellen /Zusammen-
änge, dıe dem Menschen diese moralısche Entscheidung sehr schwer MmMac| Die moderne
Zivilısation durchschaut ıhre eıgene Wiırklichkeıit N1C! mehr. DIie letzte Integration des 1M-
LHNECNSCIH Wiıssens, dıe Voraussetzung für eindeutige Entschlüsse ware, gelıngt nıcht

Schockenhoff reaglert auf dıese Sıtuation ın seinem uch mıt eıner zweıfachen ewegung.
Zum einen übernımmt den modernen ethıschen Pragmatısmus, der 1m Dschungel der
pluralen Ratıionalıtäten und Argumentationsformen auf ıne letzte abschlıeßende yste-
matık In der Grundlegung moralıscher Entscheidungen verzıichtet. In dıesem Sinne betont

schon In der Eınführung, „daß bereıts 1m phılosophıschen espräc keıine allgemeın
akzeptierten Grundlagen der Ethık mehr g1bt. er das Naturrecht noch dıe ernunft-
phılosophıe des der dıe Phänomenologıe und Wertphilosophie des Jahrhunderts
können der theologischen Ethık eiınen unbestrittenen Referenzrahmen für ıhre eigenen
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Aussagen verschaffen“‘ (20 Anders als dıe Deutung dieses Pragmatısmus als das nde
jeglıcher metaphysıscher Begründung VO  _ ber dıe Unabgeschlossenheıt g —-
genwärtiger dıfferenzlerter moralıscher Argumentatıon, dıe Glaubensdimension als
notwendıge Sinnentscheidung In den ethıschen Dıskurs posıtıv mıteinzubringen. So entt-
steht en Kaleıdoskop konkreter, auf spezıelle Problembereıche der Bıoethık zugeschniıtte-
1CT moralıscher Posıtionen, das empirısche aten, dıe (jarantıe der Menschenwürde
9Handlungsfolgen verschiedener Reıichweıte, Handlungsmuittel und -intentionen

SOWIE kulturgeschichtliche Betrachtungen eiıner Konvergenzargumentatıon
zusammen(fTfaßt. Diıiese Argumentatıon kreıst das christliche Weltbild der rde als Schöp-
fung un des Menschen als Person, der mıt einzıgartıger Ur ausgestattiet 1mM geme1nsa-
S  — en mıt seıinen Miıtgeschöpfen sSTeE In aktualısıerter Reflexion geht dem uch
mıiıt feinem Instinkt immer wıeder dıe ethısche Übersetzung des Wiırkliıchkeitsverständ-
n1ISSES des Jüdısch-chrıistlichen Gottesbildes, dessen personale Iranszendenz ın Schöpfung
un: Geschichte etzter Sınnhorizont der Deutung des Lebens VO  z ensch, Tier un: KOS-
IMS 1st.

In ruhiger, präzıser und schöner Sprache führt der uftfor In dıe modernen ethıschen Kon-
flıktfelder das en eın In dıe Entstehung der Bıoethık AUS medizinethischen Fra-
gestellungen der immer weıter technisierten Mediızın (28—-42) In dıe grundlegenden Fra-
SCH der Z/Zuordnung der verschıiedenen Formen des Lebens (kosmisch, tıerısch. menschlıch),
dıe se1ıt dem Zerfall der miıttelalterliıchen Ontologıe der Finalıtäten und der schliıchten
Übersetzung der empirıischen Kausalıtätenlehre In dıe Evolutionstheorie und anthropo-
zentrische Technikutopie eute ıIn ıne nıcht mehr geschlossene, VO  — herrschaftsorientier-
ten Über- un! Unterordnungen freıe und offene Teleologıe der Artenviıelfalt mündet. An-
thropozentrık und Bıozentriık erscheınen qals polare Interpretamente ZU Verständnıis der
eigentümlıchen tellung des Menschen In Freıiheıit und Verwiesenheıit auf den KOS-
111055 Was sıch VOI em In der Leibgebundenheıt des Menschen ausdrückt Der
Mensch transzendiert seınen Le1b, und doch subsıstiert durch ıh (Der ensch hat einen
e1b und 1st se1n eıb zugleich!) 87-100). Theologisch übersetzen sıch diese Polarıtäten In
dıe pannung zwıschen Schöpfung und Geschichte, wobel dıe bıblısche Reflexion des Le-
ens 7A0 UD Polarıtät zwıschen Anthropozentrik und Bıozentriık och eiınmal iıne radıkale
Theozentrıik hınzufügt: es en verdan sıch letztlich der schöpferischen und heılen-
den Inıtiatıve (Gjottes 4-1
DiIe offene Denkweise der theologıschen Argumentatıon, dıe sıch nıcht vorschnell auf ıne
phılosophısche Rıchtung STUtZT. und doch der verschıliedenen ratiıonalen Argumentatiıonen
bedient, das theologisch-ganzheıtlıche ıld VO Inn des Lebens In chrıistlicher Per-
spektıive vorzutragen, macht sıch für dıe vielen Eınzelfragen des Lebensschutzes bezahlt.
hne Belastungen UrC! ırgendwelche starre Prinziplenreıiterei der tabuhafte Vorurteıle
VeEIMAS Schockenho flexıbel überzeugende Wertungen und christliche Posıtıonen in ezug
auf gentherapeutische Rısıken, diagnostische Überaktivitäten technıscher Objektivierung
des Menschen In der Gesundheıitsvorsorge und Versicherungsstruktur heutiger esell-
schaft9auf dıe rage ach der Todesdefinıtion die in der pannung zwıschen
Wahrung der Würde des Menschen un Ermöglichung lebensrettender Organtransplanta-
t1on dıe Mıtte zwıschen einer großen Weıte und eiıner dıe bloße bıologıische KÖrper-
ganzheı ebundene großen Enge halten uß) 3-2 beziehen. Eınen klaren
Standpunkt nımmt Schockenho In der Ablehnung der Euthanasıe und der Abtreıbung
en Da der ensch nıcht für alle Folgen seINESs andelns verantwortlich ist, unterscheıdet
sıch der Prozeß des zugelassenen es VO künstlıch herbeigeführten In ethısch relevan-
ter Weıse. Und dıe Paralleliısıerung zwıschen der UC| nach Spielräumen nde mensch-
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lıchen Lebens (zugunsten der UOrgantransplantation) und nach olchen Begınn des
menschlichen Lebens trıfft aufgrun der Ergebnisse der modernen Humanbiologie SAaCAIlI1C|
nıcht „Außer 1M 'all der vitalen Indıkatıon, In der wirklıch Leben en ste.
sınd ın eiıner Güterabwägung, dıe dem einzıgartıgen Abhängıigkeıtsverhältnıs vOoO  — utter
und ınd nach beıden Seıten gerecht wiırd, keine weıteren Rechtfertigungsgründe für einen
Schwangerschaftsabbruch erkennbar” Da diıese Posıtion nıcht bloß elıner reinen Anl-
torıtätshörigkeıt kırchlicher Gebundenheıt entspringt, ze1gt dıe Haltung des utors 1in der
rage der erantwortung des Menschen für das globale Bevölkerungswachstum. Nur ıne
ganzheıtlıche Auseinandersetzung mıt dıiıesem Problem, dıe sowohl dıe kulturell bedingte
Eınstellung der Menschen Kinderreichtum und Fruchtbarkeıt beeıinflußt als uch
tatsächlıch wirksame empfängnısverhütende ıttel ZUT Verfügung stellt se]en S1C 1U  z
natürlıcher der künstliıcher Arrft (vgl „Wert und TeNzen der natürlıchen Famılıenpla-
s  nung“, 378 —381) annn Lösungen führen. Dıiıe einselitige technısche Auffassung dıe-
SCT ethıschen Herausforderung der Menschheıit (dıe Reduktion der Fragestellung auf
Technıken der Empfängnisverhütung) W1e dıe überzogene prinzıplengerechte abstrakte
Wertung (Verbote aufgrun naturrechtlicher Vorentscheıdungen, dıe jede Praktıkabilität
Tst in zweıter I ınıe betrachten gewillt sınd) sınd ethısch nıcht vertretbar und
menschlıch.

Das uch schlıeßt mıt einer Betrachtung ZUT Verantwortung des Menschen Tür das tierische
en un: chrıistlıchen Grundhaltungen In Ehrfurcht., Staunen, Dıstanz und
ähe VOT und mıt der Schöpfung. och einmal kKlıngt dıe Spannung zwıschen Dıfferenz und
Eıngebundenheıt des Menschen In dıe Schöpfung, anthropozentrischer un bıozentrischer
Dımension dl dıe sıch 1m Gehaltenseıin durch ott in einer chrıstlichen Lebenskultur Öst.
Es Mac! Freude, dieses uch lesen. we1l se1ıt langem wıeder einmal das Gefühl o1Dt,
daß katholische Moraltheologıe miıtten ıIn den modernen Fragen ach Verantwortung des
Menschen sachgerecht, überaus dıfferenziert und kompetent hne alsche verkrampfte
Tabus mıtredet, Ja ıne weıterführende Vısıon VO  —; Menschlichkeit artıkuliert, dıe be1 eıt-

auf Gehör SO ın der S1Ce ihre eigene Sehnsucht wıedererkennen. Man wırd viel-
leicht anmerken., daß dıe theologische Argumentatıon In dıesem uch gelegentlıch eın
wenı1g unbekümmert phılosophısche Grundlagen ihre eigenen Ziele verlolgt. Ist
schon CIn Stück „postmoderner“ Theologıie, dıe Versatzstücke verschiedener Ansätze und
Ratıionalıtäten (transzendentalphilosophische Begründung der Ur: des Menschen,
Menschenrechtsbewußtsein, phänomenologısches Leıbverständnis USW.) mıt dem eIiwas
phemistischen Begriff des Interpretaments Je ach Bedarf In dıe Dıskussion einführt? DiIie
Dıstanz des utors quälenden Theorıien tut gut Eın wenı12 entste ber daraus uch das
Gefühl eıner charmanten A VO  - theologıscher Galanterıe, dıie chamäleonartıg dıe Ratıo-
nalıtätskriterien verändert, WE der pragmatısche Erfolg des andelns verlangen
cheınt
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